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Jesus als Bräutigam

Jesus ist in die Welt gekommen, um
als Bräutigam die Verlobungseier
mit seiner Braut, der Gemeinde, zu
eiern. Anein paar Stellen ist das auch
ür uns heute oensichtlich, aber bei
den meisten Stellen wissen wir gar
nicht mehr, dass diese Sätze in den
Zusammenhang einer jüdischen
Hochzeitseier gehören.
Oensichtlich ist es z. B. in Jesu Ant-
wort au die Frage, warum seine Jün-
ger nicht asten: „Wie können die
Hochzeitsgäste asten, während der
Bräutigam bei ihnen ist? Solange der
Bräutigam bei ihnen ist, können sie
nicht asten.“ (Mk 2,19) Dann benutzt
er das Bild der Hochzeit sowohl im
Gleichnis vomHochzeitsmahl (Mt 22,
1-14) als auch im Gleichnis von den
10 Jungrauen (Mt 25, 1-13). Johan-
nes bezeichnet Jesus als Bräutigam
und sich als Freund des Bräutigams
(Joh 3, 25-30) und in den Brieen und
der Oenbarung nden wir weitere
Hinweise (z. B. Eph 5, 31.; 2Kor 11, 2;
Ob 19, 7; Ob 22, 17).
Daneben gibt es etliche Stellen, die
ür die Menschen in Jesu Zeit genau-
so eindeutig von der Hochzeit spra-
chen: „nur der Vater weiß wann“, „ich
gehe jetzt die Wohnung zu bereiten“
oder „ich sende euch den Paraklet,
den Tröster“.
JesuWirkenwar viel stärker von dem
Selbstverständnis „Bräutigam“ ge-
prägt, als uns heute bewusst ist. Um
diese Dimension seines Kommens
geht es hier.

DieVorgeschichte
Die Liebesgeschichte zwischen Gott
und dem Menschen ängt natürlich
viel rüher an. Das ganze Alte Testa-
ment ist einZeugnis der LiebeGottes.
Das beginnt schon bei der Erscha-
ung des Menschen zur Gemein-
schat mit Gott und zeigt sich in dem
Ringen Gottes um einen Bund mit
den Menschen. Immer und immer
wieder schließt Gott einen Bund mit
den Menschen. Die bekanntesten
sind vermutlich die Bundesschlüsse
mit Noah, Abraham,Mose undDavid,
aber es gab noch einige mehr und
auch die prophetische Ankündigung
eines ewigen Bundes. Alle diese Bun-
desschlüsse zeigen mit den Worten
einer meiner Lehrer: „Gottes erwäh-
lendes und verpfichtendes Handeln“.
Jeder Bund geht einseitig von Gott
aus. Er erwählt die Menschen und
bietet seinen Bund an. Und jeder
Bund beinhaltet eine Verpfichtung
der Menschen zu einem bestimmten
Verhalten.

Schon in den prophetischen Texten
des Alten Testaments wird dieser
Bund Gottes mit den Menschen als
Ehebund beschrieben. Da ist z. B. die-
ser wunderschöne Text in Hes 16 in
dem die Geschichte Gottes mit Israel
als Liebesgeschichte nachgezeichnet
wird bis hin zur Vermählung und zur
Schilderung, wie Gott seiner Braut
treubleibt, auch als diese ihn verlässt.
Das gipelt in der Zusage: „Ich will
aber gedenken an meinen Bund, den
ich mit dir geschlossen habe zur Zeit
deiner Jugend, und will mit dir einen
ewigenBund aurichten.“ (Hes 16, 60)
Im Propheten Hosea wird das Ringen
Gottes um seine untreue Braut deut-
lich. Es gipelt in der Verheißung: „Ich
will mich mit dir verloben ür alle
Ewigkeit, ich will mich mit dir verlo-
ben in Gerechtigkeit und Recht, in
Gnade und Barmherzigkeit. Ja, in
Treue will ich mich mit dir verloben
und du wirst den Herrn erkennen.“
(Hos 2, 21+22)
Die Kehrseite wird deutlich, wenn
Gott vor allem durch die Propheten
Jeremia und Hosea sein Volk anklagt
wegen Ehebruchs. Sie sind ihm un-
treu geworden und haben die Ehemit
ihm gebrochen. Diesem oensichtli-
chen Ehebruch steht seine Verhei-
ßung eines ewigen Liebes- und Ehe-
bundes gegenüber.
Das Hohelied Salomos schließlich ist
ein poetisches Buch, das sowohl die
Beziehung eines Ehepaares zueinan-
der, als auch die Beziehung Gottes zu
seinenMenschen besingt.

Jesus hat diese Linien des Alten Tes-
taments augenommen und ist ge-
kommen als Bräutigam zu seiner
Braut, um den verheißenen ewigen
Liebesbund mit den Menschen zu
schließen. Das wird deutlich, wenn
wir jetzt audie 9Abschnitte oderAs-
pekte einer jüdischenHochzeit in der
Zeit Jesu schauen:

1. Der Vater sucht die Braut aus, die
Brautwird gefragt
Die Auswahl der Braut kann im Ein-
vernehmenmit dem Sohn geschehen,
muss es aber nicht. In unseremFall ist
es eindeutig: Vater, Sohn und Geist
sind einer Meinung. Sie wollen diese
Menschheit, sie wollen diese Men-
schen als Braut. Die Auswahl erolgt
einseitig. Der Vater des Bräutigams
wählt aus. Dann wird die Braut ge-
ragt. Ein Beispiel ür diese Praxis n-
den wir in der Brautwerbung ür
Isaak (1Mose 24). Isaakwird nicht ge-
ragt. Sein Vater beautragt einen
Knecht und überträgt ihm die Voll-

macht, einen Ehevertrag abzuschlie-
ßen. DerKnechtwird vonGott zuRe-
bekka geührt, sie wird geragt und
stimmt zu.
Genauso handelt Gott auch mit uns.
Er selber hat uns erwählt. Er liebt uns
undmöchte, dasswir die Braut seines
Sohnes werden. Diese Auswahl ist
einseitig von ihm aus erolgt. Und so
wie die Braut werden auch wir ge-
ragt, ob wir dieser Erwählung zu-
stimmen. Ohne unser Ja gibt es keine
Hochzeit, und es ist eine echte Frage:
wir können auch nein sagen.
Wenn wir uns vorstellen, wie es ei-
nem Bräutigam geht, der eine Frau
ragt, ob sie ihn heiraten möchte und
ein „nein“ oder ein „ich weiß nicht so
recht“ zur Antwort bekommt, dann
spüren wir vielleicht ein bisschen
davon, wie es Gott mit unsMenschen
geht.Wie großmuss seine Liebe sein,
dass er sich der Geahr aussetzt, ein
Nein zu hören und trotzdemumdiese
Braut ringt.
Wenn die Braut zugestimmt hat,
dann geht es weiter ...

2. Der Ehevertrag
Der Ehevertrag wird schritlich au-
gesetzt und der vereinbarte Braut-
preis darin estgehalten. Mit dem ge-
meinsamen Trinken eines Kelches
Wein besiegeln Braut und Bräutigam
den Ehevertrag. Rechtlich ist damit
der erste Teil der Eheschließung ab-
geschlossen. Sie bräuchten jetzt bei
einer Trennung eine ormelle Schei-
dung. Man könnte also von einer
rechtlich verbindlichen Verlobung
sprechen.
Für messianische Geschwister ist ge-
nau das geschehen bei der Feier des
Abendmahls. Wenn Jesus sagt: „Die-
ser Kelch ist der neue Bund, der neue
Vertrag“ und dann mit seinen Jün-
gern gemeinsam einen Kelch Wein
trinkt, dann vollzieht ermit ihnen die-
sen Teil des Ehe-Rituals.
Au diesemHintergrund ist auch ver-
ständlich, warum es nur beim Wein
um den neuen Bund geht und nie
beimBrot.
Das heißt dann auch, dass wir bei je-
dem Abendmahl mit hineingenom-
men sind in den neuen Ehe-Bund zwi-
schen Jesus und uns. Jedes Abend-
mahl ist ein Einstimmen in den Ehe-
vertrag und eine Antwort au Jesu
Werben: Ja, du bist mein Bräutigam!
Bei einer Eheschließung blieb dieser
Vertrag natürlich einmalig. Der Ver-
trag wurde einmal abgeschlossen
zwischen einer Braut und einem
Bräutigam. Das Abendmahl aber ei-
ernwir immerwieder.Weil das so un-
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gewöhnlich war gibt Jesus an dieser
Stelle ausdrücklich den Beehl zur
Wiederholung: tut dies, soot ihr
davon trinkt, zu meinem Gedächtnis!
Das heißt, wir sollen immer wieder
einstimmen in diesen Vertrag, und es
können auch noch Neue dazukom-
men, die ebenalls ja sagen zu diesem
Bund.

3.DerBrautpreiswird vomVater be-
zahlt
Der Brautpreis wird bezahlt und
bleibt bei der Familie der Braut. Er
soll den Verlust ersetzen, den die Fa-
milie erleidet, wenn die Braut zu
ihrem Bräutigam und dessen Familie
zieht. Der Brautpreis drückt aus, wie
wertvoll die Braut ür den Bräutigam
ist.
Den Brautpreis ür uns hat Jesus am
Kreuz bezahlt. Es ist der höchste je
ür eine Braut bezahlte Preis (vgl.
1Kor 6, 20 und 7, 23). Der Brautpreis
wird beimAbendmahl estgehalten in
demBrotwort: „Das istmein Leib, der
ür euchgegebenwird.“ Fürdie ersten
Jüngerwar es eine Ankündigung.Wir
heute blicken zurück und wissen,
dass er den Preis bezahlt hat.
Die Braut blieb noch einige Zeit in
ihrem Elternhaus und hatte den
Brautpreis vor Augen. Immer wieder
konnte sie ihn anschauen und sich
(hoentlich) daran reuen,wie viel sie
ihremBräutigamwert war.
Bei uns ist das nicht ganz so einach,
und so düren wir uns immer wieder
einladen lassen, bewusst wahrzuneh-
men: um uns zu heiraten, um uns mit
sich zu vereinen, zahlt Jesus diesen
Preis! Bei jedem Abendmahl düren
wir hören: Ich gebe mein Leben ür
dich! Du bist mir so wertvoll, dass ich
bereit bin zu sterben, nur um dich zu
bekommen!

In jedem Abendmahl werden wir also
an den Brautpreis erinnert und kön-
nen unser Ja zu dem Liebesbund mit
Gott erneuern.

DasAbendmahl
Das Abendmahl war den ersten
Christen so wichtig, dass sie es jede
Woche am Auerstehungstag Jesu
geeiert haben. Im Abendmahl wird
der Kern unseres christlichen Glau-
bens sichtbar. Dazu gehören z. B. ol-
gende Aspekte:
a) Vergebung ür alle unsere Schuld.
Nichts, was wir getan haben oder tun
könnten, kann uns vonGott trennen.
b) Gemeinschat mit Gott: das Ge-
heimnis, dass Christus in unswohnt.
c) Gemeinschat untereinander: wir
sind von ihm zusammengestellt. Wir
sind durch ihn Geschwister, auch
wenn wir uns gegenseitig vielleicht
nicht ausgesucht hätten.

d) Mahl der Vorreude, dazu weiter
untenmehr.
e) das Bundesmahl

Nicht immer sind uns alle Aspekte
gleich bewusst. In manchen Traditio-
nen steht der eine oder andere As-
pekt betont im Vordergrund. So ist
dasAbendmahl in evangelischenGot-
tesdiensten ast immer mit dem Sün-
denbekenntnis verbunden. Bei der
Einsetzung des Abendmahls durch
Jesus gab es kein Sündenbekenntnis,
aber natürlich gehört die Vergebung
trotzdem zum Abendmahl. Manch-
mal allerdings steht dieser Aspekt in
der evangelischen Tradition so sehr
imVordergrund, dasswir die anderen
Aspekte kaum noch wahrnehmen.
Hier gilt dann tatsächlich der heraus-
ordernde Satz: wir sollten das eine
tun und das andere nicht lassen.
Wenn wir z. B. den Gedanken des
Bundesschlusses in den Mittelpunkt
stellen, dann verändert sich die
Abendmahlseier. Dann ist die Hinga-
be Jesu: „Das ist mein Leib, der ür
euch gegeben wird“ vor allem der
Ausdruck seiner Liebe. Dann spricht
er uns imAbendmahl zu:DiesenPreis
bezahle ich ür dich. Diesen Preis bist
du mir wert. Diesen Preis bezahle ich
gerne ür dich.
Der Schwerpunkt liegt dann nicht
mehr zuerst darau, dass Jesus all das
erleidenmusstewegenmeiner Sünde
– was ja auch stimmt –, sondern eben
zuerst au seiner Liebe. Sein Tod am
Kreuz wird damit ein Ausdruck der
Sehnsucht Gottes, uns ganz in seiner
Nähe zu haben.

NachderAuswahl derBraut, demAb-
schluss des Ehevertrages und der Be-
zahlung des Brautpreises, kommt
jetzt ür die Brautleute eine Zeit der
Trennung, in der beide wieder in
ihren Elternhäusern sind. Der Ehe-
vertrag ist schon gültig, aber die Ehe-
schließung noch nicht abgeschlossen.
Die nächsten vier Abschnitte der
Hochzeit nden dann parallel zuein-
ander statt und können sich über-
schneiden. Sie sind ür uns besonders
wichtig, weil das die Zeit ist, in derwir
uns gerade benden. Der neue Bund
ist schon geschlossen, der Brautpreis
ür uns ist bereits bezahlt, aberwir le-
ben noch in dieser Trennungszeit und
warten darau, dass der Bräutigam
kommt und uns heimholt.
Dazu noch einmal Jesu Antwort au
die Frage, warum seine Jünger nicht
asten: „Wie können die Hochzeits-
gäste asten, während der Bräutigam
bei ihnen ist? Solange der Bräutigam
bei ihnen ist, können sie nicht asten.
Es wird aber die Zeit kommen, dass
der Bräutigam von ihnen genommen
wird; dann werden sie asten, an je-

nem Tage“ (Mk 2, 19+20). Die Zeit
Jesu mit seinen Jüngern entspricht
den ersten drei Abschnitten der
Hochzeit. Im Abendmahl wird der
neue Bund durch das gemeinsame
Trinken des Kelches Wein besiegelt
und amKreuzwird derBrautpreis be-
zahlt. Nach der Auerstehung bleibt
Jesus nur noch kurze Zeit bei den
Jüngerinnen und Jüngern. Seitdem
lebenwir in dieser Zeit, da der Bräuti-
gam von uns genommen ist.

Die Hauptaugabe des Bräutigams ist
jetzt ...
4. Die Bereitung des Brautgemachs
Der Bräutigam gehtwieder zurück zu
seinen Eltern und baut die zuküntige
Wohnung. Er dar sie erst jetzt bauen,
weil er dieWohnung speziell ürdiese
Braut bauen soll. Es soll keine 08/15-
Wohnung werden, sondern eine
Wohnung ür diese spezielle Braut.
Bei allen seinen Arbeiten soll der
Bräutigam an seine Braut denken.
Damit wird auch dieser Schritt ein
Ausdruck seiner Liebe zu ihr.

Au diesem Hintergrund können wir
Jesu Ankündigung in Joh 14, 2+3 neu
hören: „Im Hause meines Vaters sind
viele Wohnungen. Wenn es nicht so
wäre, würde ich euch gesagt haben:
Ich gehe hin, euch eine Stätte zu be-
reiten? Und wenn ich hingehe und
euch eine Stätte bereite, so komme
ich wieder und werde euch zu mir
nehmen, damit auch ihr seid, wo ich
bin.“
Jesus ist tatsächlich dieser Bräuti-
gam, der nach der Bezahlung des
Brautpreises zurückgeht zu seinem
Vater und jetzt die Wohnung ür sei-
neBraut richtet.Underbereitet nicht
irgendeinen Raum, sondern eine
Wohnung speziell ür seine Braut,
und das heißt ür dich und mich! Und
die Wohnung ür dich wird ganz an-
ders aussehen als die Wohnung ür
mich. Jesus bereitet uns eine Woh-
nung, die ganz genau zu uns passt.

DerHintergrundder jüdischenHoch-
zeit wird auch in Jesu Abschiedsrede
in Joh 16 sichtbar:
Vers 7: „Aber ich sage euch dieWahr-
heit: Es ist gut ür euch, dass ich weg-
gehe.“ Der Bräutigam muss nach der
Bezahlung des Brautpreises gehen,
damit die Wohnung bereitet und die
Heirat vollendet werden kann. Er
geht in dem Wissen, dass er seine
Braut möglichst bald zu sich holen
wird.
Vers 16: „Noch eine kleine Weile,
dann werdet ihr mich nicht mehr se-
hen; und abermals eine kleine Weile,
dann werdet ihr mich sehen.“ Natür-
lich kommt nach der Trennung die
Heimholung undHochzeitseier!
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Vers 22: „Und auch ihr habt nun Trau-
rigkeit; aber ich will euch wiederse-
hen, und euer Herz soll sich reuen,
und eure Freude soll niemand von
euch nehmen.“
Vers28: „Ichbin vomVater ausgegan-
gen und in die Welt gekommen; ich
verlasse die Welt wieder und gehe
zum Vater.“ Das Brautgemach wird ja
imVaterhaus errichtet!

Wenn die Sehnsucht nach der Braut
groß ist, könnte der Bräutigam natür-
lich versuchen sie möglichst schnell
zu holen, auch wenn die Wohnung
noch eine Baustelle ist. Damit das
nicht passiert, muss sein Vater die
Wohnung abnehmen. Erst wenn er
zurieden ist, gibt er seinem Sohn das
okay. Dann zieht der Sohn aus, umdie
Braut heimzuholen, denn die Hoch-
zeitseier ndet im Vaterhaus statt.
Au diesen Zusammenhang bezieht
sich Jesus mit seiner Antwort au die
Frage, wann er denn wiederkommen
wird: „nur der Vater weiß wann“. Für
die Zuhörer ist klar: hier spricht ein
Bräutigam von der kommenden
Hochzeitseier!

5. Das Brautgeschenk
Der Brautpreis war vereinbart und
musste bezahltwerden.DasBrautge-
schenk war ein reiwilliges Zeichen
der Liebe des Bräutigams. Häug
wurden z.B. Stoe,ÖleoderSchmuck
geschenkt, um die Braut auszustatten
ür den Hochzeitstag. So hat der
Bräutigam daür gesorgt, dass seine
Braut an diesem Tag so richtig strah-
lend aussah.
Während bei uns die Braut selber da-
nach sehen muss, wie sie am Hoch-
zeitstag aussieht undwas sie trägt, ist
das hier die Augabe des Bräutigams.
Auch das eine aszinierende Parallele
in der Beziehung von Gott zu uns. Er
selbst liebt uns schön. Er bereitet uns
vor ür denHochzeitstag. Er sorgt da-
ür, dass wir als seine Braut wunder-
schön sein werden.

In der Zeit der Trennung liebt der
Bräutigam seine Braut schön. Jesus
bringt uns die kostbarsten Brautge-
schenke, die es je gab, a) in demZeug-
nis unseres neuen Standes, b) mit sei-
nen Gaben und c) mit dem, was wir
ihm geben düren.
a) „Wer bin ich?“ ist eine der klassi-
schen Fragen des Menschen. Jesus
beantwortet diese Frage, indem er
uns zuspricht, dasswirKinderGottes,
Freunde Gottes, Mitarbeiter Gottes,
„Gottes Hausgenossen“ und Mitbür-
ger der Heiligen sind. Wir sind Bot-
schater Gottes mit Prokura! Gott
möchtedurchuns seine Liebe in diese
Welt hineintragen. Dabei empangen

wir diese Liebe selbst und düren sie
weitertragen.
Prägt dieser neue Stand unser Leben
schon? Auch hier ist das Bild mit der
Ehe gut. Für die meisten Bräute ver-
bindet sichmit der Eheschließung ein
neuer Name, und es dauert einige
Zeit, sich daran zu gewöhnen. Genau-
so braucht es einige Zeit, bis selbst-
verständlich klar ist, dass wir jetzt zu
unserem Bräutigam Jesus gehören.
Vielleicht wäre ein neuer Name da
hilreich, Peter Christus oder Hanna
Christus. Der Vorname bleibt, aber
der Familienname ist jetzt Christus.
Ich gehöre ganz zu ihm.

b) Ein zweites Brautgeschenk Jesu
sind die Gaben Gottes, die Charis-
men. Gott hat jedem von uns Gaben
gegeben, die wir einbringen sollen
zum Wohl aller. Diese Geschenke
düren wir entdecken, entalten und
einbringen.

c) Ein drittes Brautgeschenk ist das
Hineinwachsen in die unbedingte Lie-
be Gottes. Es gibt tatsächlich nichts,
was uns von Gottes Liebe trennen
könnte. Nichts, was wir getan oder
erlebt haben und nichts, was wir den-
ken, kann uns von Gottes Liebe tren-
nen. In diese Liebe düren wir immer
tieer hineinwachsen.
Wenn ichmich soalsBrautChristi be-
trachte, dann kann es passieren, dass
ich mich sehr klein ühle im Vergleich
zu diesem Bräutigam. Wer bin ich
schon, dass Jesus mich so sehr lieben
sollte? Ich sehe doch in meiner Ge-
schichte und auch in meiner Gegen-
wart manches, was gar nicht schön
ist. Wie sollte ich neben solch einem
Bräutigam bestehen? Gerade dann
gilt es auszuhalten, dassGott uns sein
„Ich liebe dich unendlich“ zuspricht
und nicht wegzulauen. Gott selber
liebt uns schön und dazu gehört ab
und zu auch eine Art Schönheits-
Operation. Gott zeigt uns Seiten an
uns au, die ihm und uns nicht geal-
len. Vielleicht erinnert er uns an Situ-
ationen, in denenwir schuldig gewor-
den sind oder an bittere Erahrungen.
Es tut weh, sich diese Seiten anzuse-
hen und einzugestehen, dass auch
das zu meinem Leben gehört. Aber
genau au diesemWeg kann Gott uns
tieer in seine Liebe hineinühren.
Wir begreien dann, dass er all diese
Seiten ja kennt und dass seine Liebe
tatsächlich viel größer undumassen-
der ist, als wir bisher dachten. Wo
Gott uns an Schmerzliches in unse-
rem Leben erinnert, da ist es immer
ein Teil von seinem Schön-Lieben.
Manchmal ist dieser Prozess
schmerzhat, aber am Ende stehen
wir reier, versöhnter, röhlicher und
schöner da.

6. Die Aufgabe der Braut
Die Braut hat in dieser Zwischenzeit
zwei Augaben:
a) Die Braut lebt noch im Haus ihres
menschlichen Vaters, aber sie lebt
nicht mehr ür das Haus ihres Vaters.
Sie arbeitet jetzt ür den neuen
Hausstand. Alles, was sie nach der
Schließung des Ehevertrages her-
stellt oder erwirtschatet, wird sie
mitnehmen in ihr neues Zuhause.
Dazu gehören z. B. Gegenstände des
täglichen Bedars wie Handtücher,
Kleider, oder Töpe, und dazu gehört
auchalles,was sie jetzt nochverdient.
Die Braut ist in dieser Zeit der Tren-
nung ganz ausgerichtet au den Bräu-
tigam und die gemeinsame Zukunt.
Auch hier ist die Parallele zu unserem
Leben als Christen spannend. Wir
warten au unseren Bräutigam und
sollen in allem, was wir tun, au ihn
ausgerichtet sein. Materielles wer-
den wir nicht in die neue Wohnung
mitnehmen, aber Glaube, Liebe und
Honung bleiben in Ewigkeit. Allge-
meiner gesagt: alle Früchte des Geis-
tes, alles, was Gottes Wesen ent-
spricht, bleibt. EineunsererAugaben
ist es also, alles zu ördern, was der
Liebe entspricht, bei uns und bei an-
deren. Eine andere Augabe ist es zu
begreien, dasswir hier nur nochGäs-
te sind.Wir leben noch in unserem al-
ten Zuhause, aber wir gehören schon
zu unserem neuen. Oder anders ge-
sagt: Wir sind hier nur noch Gäste,
wir sind au der Durchreise au dem
WegzuunsererHochzeitseier und in
unser neues Zuhause. Manche Gene-
rationen vor uns und manche Chris-
ten in anderen Ländern haben diese
Botschat tieer verstanden und ge-
lebt. Die Reise kann ein bisschen be-
quemer sein oder ein bisschen unbe-
quemer. Letztlich ist es egal, wir wer-
den all das hier hinter uns lassen. Da-
mit sind wir bei dem Grundthema
„Loslassen“. Anwas habenwir uns ge-
bunden? Was hält uns noch gean-
gen?
Die Braut lebt noch im elterlichen
Haus, aber ob die Handtücher den El-
tern geallen, ist nicht mehr entschei-
dend, sie sollen demBräutigam geal-
len. Ob die Tonkrüge in das Dor pas-
sen, in dem sie wohnt, ist egal, sie
müssen in die neueWohnung passen.
Übertragen: Ob dein Verhalten dei-
nen Eltern passt, ist egal, es soll dem
Bräutigam geallen. Ob deine Arbeit
deinen Vorgesetzten geällt, ist egal,
sie soll Jesus geallen. Ob deine Kin-
dererziehung im gesellschatlichen
Mainstream liegt, ist egal, sie soll Je-
sus entsprechen. Wir können diese
Liste beliebig ortsetzen und alle Be-
reiche unseres Lebens anschauen.
Unser ganzes Leben hier soll au den
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Bräutigam ausgerichtet sein. Wenn
es dabei anderen Menschen auch ge-
ällt, ist das schön, aber entscheidend
ist, dass es ihm geällt.

b) Äußerlich ist die Braut durch den
Schleier als Braut erkennbar. Damit
ist ür alle um sie herumklar, dass die-
se Frau nicht mehr zu haben ist. Es ist
auch ür uns gar nicht schlecht, wenn
klar ist, dass wir nicht ür alles zu ha-
ben sind. Wir haben einen Bräutigam
undHerrn.
Die Braut trennt sich durch symboli-
sche Reinigungsbäder von allen Erin-
nerungen und Bindungen, die sie
noch an ihr altes Leben binden, um
ganz rei zu sein ür ihren Bräutigam.
Für uns ist es damit eine Zeit der Rei-
nigung von allen Erinnerungen, Bin-
dungen und Ansprüchen, die noch
zwischen Jesus und uns stehen. Wel-
che alten Gottesbilder halten mich z.
B. noch est? Welche Prägungen hal-
ten mein Herz noch ab von einem
bedingungslosen JA voller Vorreu-
de? Prägt mich eventuell doch noch
so ein Leistungsdenken, in dem ich
mir Gottes Liebe verdienen muss
oder mich zumindest seiner Liebe als
würdig erweisen muss? Es ist voll-
kommen egal, was wir mitbringen,
und wir alle bringen irgendetwas mit.
Die Brautzeit ist die Einladung, diese
alten Prägungen abzulegen, um ganz
ür den Bräutigam da zu sein.
Dazu gehört auch die Frage, welche
Bindungen noch da sind. Wenn Jesus
dich heute zur Hochzeitseier rut,
kannst du dann röhlich mitgehen?
Kannst dudieMenschenumdichher-
um, in seineHände legen?Oder klam-
merst du dich noch an dein Leben
hier?
Auch hier ist es egal, was wir mitbrin-
gen. Die Augabe der Braut ist es, sich
von allem zu reinigen, was noch zwi-
schen ihr und ihrem Bräutigam steht.
Was immer mir dabei bewusst wird,
dar ich Gott sagen. Vielleicht ist es
nur ein „Herr, ich will mich doch au
dich reuen“. Da, wo wir uns ihm hin-
halten, werden wir erleben, wie er
uns verändert, wie er uns weiter-
ührt, wie er uns reinigt und rei
macht. Manchmal geht es schnell,
und manchmal braucht es sehr lange,
aber wir düren uns ihm hinhalten
und hören, ob er uns einen Impuls
gibt oder einen nächsten Schritt au-
zeigt.

7. Der Fürsprecher
Die Trennungszeit der Brautleute
sollte nicht länger als 12Monate dau-
ern. Nun konnte es sein, dass der
Bräutigam in einem anderen Dor
lebte, womöglich einem weiter ent-
ernten. Wenn er dann sichergehen
wollte, dass die Braut nicht mutlos

wurde, konnte er einen Boten schi-
cken, um die Braut zu ermutigen, um
ihr auszurichten, dass er noch dabei
sei, die Wohnung zu bereiten und
dass er sich nach ihr sehne. Der he-
bräischeBegri ür solch einenBoten
ist nacham, der griechische paraklet.
Undgenau solcheinenParakletenhat
Jesus seinen Jüngern angekündigt:
„Wenn der Beistand (paraklet) ge-
kommen ist, den icheuchvondemVa-
ter senden werde, der Geist der
Wahrheit, der von dem Vater aus-
geht, sowirdder vonmir zeugen“ (Joh
15, 26). Oder: „Aber ich sage euch die
Wahrheit: Es ist gut ür euch, dass ich
weggehe. Denn wenn ich nicht weg-
gehe, kommt der Tröster (paraklet)
nicht zu euch. Wenn ich aber gehe,
will ich ihn zu euch senden“ (Joh 16,
7).
Damit ist eine Grundbotschat des
Geistes klar. Er soll uns imNamen un-
seres Bräutigams Jesus zusprechen:
Ich habe den Preis schon bezahlt, ich
reue mich au dich, ich sehne mich
nach dir – ich sehne mich nach dem
Tag, an dem wir endlich die Hochzeit
vollenden können, ich sehne mich
nach der Hochzeitseiermit dir!

Wir leben in dieser Zwischenzeit und
warten au den kommenden Bräuti-
gam. Au diesem Hintergrund wird
auch Ob 22, 17 verständlich: „Der
Geist und die Braut (sie) ruen:
Komm“ (NGÜ). Warum ruen gerade
Geist und Braut? Wenn der Bräuti-
gam kommt, dann geht die Feier los.
Dann gibt es keine Zeit mehr, noch
groß einzuladen. Aber der Geist, der
Fürsprecher, der ist jetzt da und lädt
zusammen mit uns, der Braut, zur
großenHochzeitseier ein.

8. DieHeimholung der Braut
Endlich ist es soweit. Der Vater hat
sein okay gegeben, die Wohnung ist
bereitet undderBräutigamkommtzu
seiner Braut. Freunde von ihm lauen
voraus und kündigen ihn an. Häug
kam er bei Nacht. Die Lampen waren
bereit, evtl. brannte sogar eine kon-
stant. Warum die Heimholung häug
nachts war, weiß ich nicht, aber Jesus
hat dieses Bild augenommen in sei-
nem Gleichnis von den 10 Jungrau-
en. Die Braut geht dann nicht zu Fuß,
sondern wird in eine Sänte gesetzt
und in ihre neueHeimat getragen.
Genau das ist uns verheißen ür die
Wiederkunt Jesu. Wir werden ihm
entgegen entrückt.

9. DasHochzeitsfest
Der Höhepunkt der Hochzeitseier
ist der Segen über das Brautpaar. An-
schließend trinken Braut und Bräuti-
gam gemeinsam den zweiten Becher
Wein und besiegeln damit die Hoch-

zeit. Während sich das Brautpaar in
das Brautgemach zurückzieht, star-
ten die Freunde mit einer röhlichen
Feier, die sich über Tage erstrecken
kann.
In Ob 19, 7 lesen wir: „Lasst uns
röhlich sein und jubeln und ihm die
Ehre geben; denn die Hochzeit des
Lammes ist gekommen.“DieHochzeit
Jesu ist das Ziel der Weltgeschichte
und steht als großeFeier amEndeder
Oenbarung. Das heißt von der
Schöpung des Menschen zur Ge-
meinschat mit Gott bis hin zur O-
enbarung zieht sich dieser rote Fa-
den durch die Bibel.
Jesus selbst hat bei der Einsetzung
des Abendmahls au diese Feier vor-
ausgeblickt, wenn er sagt: „Ich sage
euch aber, dass ich von nun an nicht
mehr von diesemGewächs desWein-
stocks trinken werde bis zu jenem
Tag, da ich es neu mit euch trinken
werde in dem Reich meines Vaters.“
(Mt. 26,29). Dieses wunderschöne
Abendmahlswort Jesu wird leider
nur selten zitiert. In dem Moment, in
dem Jesus den ersten KelchWein ge-
meinsam mit seinen Jüngern trinkt,
blickt er voraus audenAbschluss der
Hochzeitseierlichkeiten mit dem
Trinken des zweiten Kelches. Der
wird natürlich im Reich seines Vaters
getrunken, und er ist Teil der Hoch-
zeitseier. Das Abendmahl ist eben
auch ein Mahl der Vorreude au die
Hochzeit des Lammes mit seiner
Braut, alsomit uns, und au das ewige
Leben in der Gemeinschat mit unse-
remBräutigam.
Jesus verzichtet in der Zeit der Tren-
nung au jedenWeingenuss. Es ist ür
ihn eine Art Fastenzeit, in der er ganz
seiner Braut zugewandt bleibt. Nun
weiß ich nicht, wie eine himmlische
Fastenzeit aussieht, aber es ist noch-
mals ein Zeichen ür Jesu Konzentra-
tion au seine Braut. Er bleibt in der
Zeit des Wartens in Gedanken ganz
bei seiner Braut.
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